
Gottirjied ac Einheiıit, hob aber ihre aCcC. N1ıC auf. Denn:
er VO: uns ist das ıne uCcC VOINl einem

erMann och Trau Menschen, da WIT Ja, zerschnitten WI1€e die
chollen, aus einem wel geworden ınd Al-

Wenn  01S Mauller ın seinem Beiıtrag uber Adıe SUC. NU. immer jedes sSeın anderes
Marıenfrömmigkeıt fordert, daß Marıa ge- Stuc Der (Gott hat den 1ın den ımmel

transzendierenden Menschen hinunter ah-zeıchne: werden muß als Frau, deren Ge-
schlechtlıchkei:t voll ın ıhre gottgegebene Be- gelenkt Was einmal mıt voller Ta ach

ben strebte, wurde ın eın horızontal verlau-rufung eingegangen ıst, gılt ahnlıches
wohl für jede TAaAuU UN jeden Mann, dıe 95 fendes Interesse verwandelt die Menschen-
des Hımmelreıiuches unllen  : auf dıe Ehe vDeTrT- eıle suchen ıch ‚„‚Hıervon ist NU. dies cdıe
zıchten amı 21es geschehen kKkann, muß dıe Ursache, daß NSeIe ursprunglıche Beschaz{-
falsche, aber geschichtsmächtige Alternative: fenheıt diese WarT un! WITr ganz arIch, und
„übergeschlechtlıcher, engelgleicher ensch dies Verlangen ben un:! Tachtien nach dem

sündıg verJallienes Menschenpaar‘‘ uDer- Ganzen el1e Der Eros ist eın Bır
gebnıs der ybrıs, Entfremdung der Eınheıt,wunden UNı ıNnNe ultur des Ekrotischen ge-

schajten werden, dıe jedem enschen 0OT- astlos selıges Suchen nach ınr, bwehr des
au anderen Menschen als Frau der als TEeDeNS nach dem en der otter und
Mannn egegnen. Der folgende Beıtrag 1n2ll Strafe aIiur. Die Eixistenz des enschen als
dazı helfen, Fehlformen eıines einstigen aske- FTrTau un! Mann ist sekundar und Verhang-
Üschen Lebensstıles erkennen ıund ıhre nNnısS Der Mythos legt TEeNC nahe, den Ge-
Nachwıirkungen durchschauen. red. schlechtsunterschliıed als gegeben hinzu-

nehmen un! ıch dem Eros hıinzugeben, der
alle Aufmerksamkeıt auf ıch zZi1e MannnDer Geschlechtsunterschıed ım Mythos un!| FTrau iınd War nNıC. mehr der kraftvolle

Das nbehagen des Menschen seliner La- JMensch des Anfangs, ber doch die
len Gestalten, die MI ihren rang ZuUe1IN-ist auch der Dıfferenz der Geschlechter

entstanden TT Mythen belegen un:! ander die verlorene anzneı darstellen
mussen.enthalten zugleıc den Versuch, dem ntier-

schled entkommen, wenigstens Urc. eın Die christliıchen Theologen der ntıkeen
Wissen seine enes1s. Die Erzahlung ciese Geschichte gekannt un! S1Ee zuweılen
VO Urmenschen]!, der Mann un:! Frau 1n e1- auch mıiıt einer gewissen Sympathıe den
NC. androgyn Warl, weıiß VON einem ugel- christlichen een angepaßt‘. S1e en Je-
förmigen, bısexuellen Wesen des Anfangs doch, dıe fundamentale Empfin-
Es UrCcC seine Konstruktion großes, dung gegenuber dem Daseın 1 Geschlecht

g1ing, einen Gedanken entwickelt, der vielgewaltıges eben, ungemindert 1ın seliner
Eıinheıit und Potenz Physische Starke un:! entschiıedener als alle ythen die

xuelle Dıfferenz gerichtet ist. Die asketischegeistiges Vermogen großen edanken
fuüuhrten ZUI Versuchung, das Sein der Ootter Bewegung 1m Chriıstentum, die ıch als 1ıte

erobern, den Zugang Z ımmel EeI- verstand, das OoOnNnchium also, dem viele
zwıngen. Zeus Muhe, 1nNne Strafife fin- heologen angehörten oder doch iıdeell Vel-

den, dıe das Menschengeschlecht en bundeny wollte den Exodus aus dem
Verhältnis der Geschlechter Das hieß zuersterhielt un:! zugleich entscheiıdend

schwachte | S Ur: nNnıcC vernichtet WeTl- Ruckzug aus dem gesellschaftlıchen eben,
AUS der Famıilie VOT allem, jedenfalls radıka-den 2ZCH des UOpferdienstes dıe otter,

mußte Der entwafififnet werden, amı ler erzliCcl. aufdıe eTrotische Beziehung. Der
keine Bedrohung der Hımmlischen mehr faktısche UuSsSt{rı wurde mıiıt zunehmender
eın konnte Zieus chnitt das androgyne We- theologischer Reflex1ion auch begrundet als
SE  _ entzwel un! hatte NU: nıchts mehr Ebd 191d.

Ebd 192ebefurchten Der Schnitt TeNNTEe Wal die
Gregor VDO'  S YSSa, espräc) mıit Makrına, 138,

des orthodoxen aubDens 11, 30 BKV 44, 109-111
BEK  < J6, 326f.; Johannes VOTL Damaskus, arle

Vgl Platon, ymposion
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aktıve, DO  z der Na (Grottes getragene An- wodurch 1as, Eliısaus un! Johannes, diese
gleichung des Asketen dıe materıefreıe, wahren Liebhaber der Jungfräulichkeit, sich
geschlechtslose Seinsweıse der nge Die VO  _ den Engeln unterscheiden? Urc. nıchts
Faszınatıon, dıe VO': der Fngel-Existenz aus- als da ß S1e 1ın der ster  ıchen atur festgehal-
g1ing, ist schon 1ın fruüuhjüdischer Liıteratur De- ten werden. Wenn INa  - das andereube-
legt DIie esseniıische Gemeilnde VO  . Chirbet Trachtet, wIird INa  - S1Ee 1ın nıchts geringer AauS-
Qumran bildete mıit der ‚‚Gemeinde der Hım- gestattet iinden als jene die Engel)
melssoöhneS*‘*‘ 1Ne Gemeıinschaft, schon 1ın iıh- Auf der rde wohnen un! dem ‚Wang der
Lel irdischen eıt Ausgesondert Aaus dem atur unterworien eın und doch jener
bundesbrüchigen Israel als der ver  1eDene Tugend aufsteigen konnen sıehe, welc e1-
heilıge Rest, au:  en aus der Kommunliti- mannlıche Ta: welche Weisheit das
katıon mıiıt den uübrıgen Menschen als den ist!‘‘5 Daß die Jungfräulichkeit S1e dazu g -
Kındern der Fiınsternıis, sah ıch dıie al- mac hat, ist ın Folgendem olifenDar hätten
leiın mıiıt den Engeln verbunden, 1m Kult, S1Ee Frauen und er gehabt, hätten S1e
ber uch 1mM Heıilswissen, das 1Ur inr C nN1ıC. heıiter und ruhıig dıie uste bewohnt,
chenkt worden Wäd.  - Hier ging den nN1IC. das Haus verachtet un! die anderen
ungetrubten Vollzug der Bundestreue, die Einriıchtungen des Lebens Da S1e I1U. VO  5
einnNnel des Verhäaltnisses Gott, Der diesen Fesseln befreıt sınd, en S1e auf der
N1ıC weniıger Überlegenheit und Frel- Erde, als waren S1e 1mM iımmel S1e brauchen
heıt 1n der gefahrlıchen eıt dieser Welt keine Mauern, keın Dach, kein Bett, keinen

1SC. nıchts dergleichen. Zum Obdach ha-
ben S1Ee den ımmel, ZU. ett dıe Erde, alsDie Suche nach der besseren Gesellschaft der

Nge 1SC. die ustie Siehst du die nge. auf
der S]iehst du dıe aCcC der Jungfräau-
Lichkeıit? Diese (Wesen), dıe ıIn lut unduch die christlichen Einsiedler uchten auf

ıhrem Weg aus der menschlichen esell- Fleısch gehullt sınd, dıe auf en gehen,
dem ‚wang der ster  ıchen atur uUuntiferwor-schaft nach der besseren Gesellschaft der

Engel Fur die radıkale Form des iIruhen fen, mac. dıe Jungfifraulichkeıit fahig, WI1e
hne OTrper, W1e schon 1 ımmel ange-Monchstums WarTr das die Alternative ZU.

en ın der normalen Welt VO.  ; Famlılie und Jangt, W1Ee schon der Unsterblichkeit eılhaf-
tıg, alle diese ınge un 8Staat Sehr konsequent kam dıe Bewegung

aufden entscheıdendenun klarer als die
@Qumran-Juden: die Dıiıfferenz der Geschlech- UTC| extreme eduktıon der eısch-
ter, sozlalisiert 1ın den famıllaren Bezlıehun- lıchen ollzüge
pcn Das Wäal die intensıvste Korm der Bın-
dung die hlesigen Verhältnisse, die Es ist War Nn1ıC möOglıch, das en 1m
Knechtschaft unter den Notwendigkeıten KFleısch aufzulösen, unvermuittelt 1ın dıe
der Natur Im egnadeten erzıicl emanzı- Gelist-Exıstenz gelangen. Aber dıe EXIre-
plerte sıch dıe relıg10se 1ıte ausSs den nıeder- eduktion der fleischlıchen ollzüge,
zwıngenden Bedingungen un! trat 1mM aktı- des EKssens, des Schlafens, der elidung un!
Ve  > Vorgriff auf dıe elte der Geschoöpfe, die der yglene, VOI em ber der Sexualıtat
iın der Vorstellung keine Wesen der stofflı- versetizen den Asketen ın einen Zustand, der
hen Welt, Iso uch hne Le1b, hne Ge- schon ın diıesem en dem der nge gleiıch
Schlecht eın sollten, auf die elte der irelen ist Chrysostomus hebt das oment hervor,
Engel Diese Idee verband die alleın epbpen- das ın en 'Texten uüuber das CNrıstilıche
den mıit den gemeınsam wohnenden Mon- OoOnNnchium 1nNne große spielt: dıe Frel-
hen Eın ext AaUus den Schriften des onan- eıt Der geschlechtliche e1b mıit en sSel-
Nes Chrysostomus bringt das Interesse, das N  - Bedingungen, Verflechtungen, Bedurt-
hier arbeitete, ehr lar heraus: „„Ddag MT, n1ıssen, Forderungen, ist nıchts als Hındernis

und efäangnıs. Er ist als vorlaufige NotigungOr 21-23:; QS Zn 3—9:; vgl. Maıer —I Schu-
bert, Die @Qumran-Essener (ULB 224), München
Basel 1973, 3(—-63

6  6 ber die Jungfraulichkeıit (9, 1—2, 129, S 7A78
Vgl uch TAaANı Angelıkos Blos, Munster 1964
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noch gehorsam geduldet un! das Ge- Offnete seınen auch, entiernte Aul  N seinen
schlecht mıiıt 1inm. Aber ist schon wıe NC Eingewelden ıne feuriıge Fleischdruse und
denn der eigentliche ensch unter der warf sS1e weg, ugte dann alle Innereiı:en wle-
aus Fleisch un! Jlut ist schon jenseıts. DiIie der ihren ÖOrt, w1ıe S1Ee SEeEWESCH waren.‘‘”
sexuelle Diıfferenz alt ıhn nıcht mehr, hat So trıumphal das Freiheitspathos bel Chry-
S1Ee faktısch ın ihren Folgen un:! Möglichke:i- SOSLTOMUS un! anderen In bleıibt dıe
ten aufgehoben S1ie edeute nıchts mehr, dunkle egung des Geschlechts gebunden,
und, weder Mann noch Frau, ewe ıch der die ıch immer wıeder emporen kann. er

Engel-Mensch 1ın vollkommener Freiheit ist das ea des engelgleichen Lebens 1U  I 1mM
Der Vorgri{ff auf dıe VO. Geschlecht eireıte Paradox eines Kampfes festgehalten, der oh-
Existenz StTEeE allerdings noch immer unter das göttlıche Wunder der Kastratiıon nNn1ıC

siegreich bestanden werden kann.der Drohung, daß dıie verbliebene Rest-Na-
LUr ihre Wirklichkeit bewelst. Die acken Das ist gew1ß Vergangenheıt, un! WITr erın-
des sexuellen Triıebes, die verlockend! An- nern uns nNnıC. daran, atier1a. fur Vor-
schauung der onkreten Frauen und Man- wurtfe der Verspottungen gegenüber eute
Nel brıingen dıe Erinnerung das Überhol- lebenden T1sSten en. Es hılft bDer

Der Sexus ist da, das ea ist och uüber verstehen, W as bıs eute den kıirc.  ıchen
ıhm, aber hat ih: noch N1ıC UuSs:  L Z Menschen Schwierigkeiten mac. WEenn S1Ee
vermocht. Es bedarf 1Iso der fortwährenden erleben, daß S1e Mannn un: Frau ınd un: die-
bkehr VO.  - der Eivıdenz des Geschlechtes, Erfahrung mıit ihrermm Glauben ın einen DO-
VO Anblick der Frau un! des Mannes. DIie sıtıven Zusammenhang brıingen mochten
aDbsolute Klausur soll helfen, die Bılder Ideale, die mi1t dem Eıinsatz VO Jut un:! In
Oöschen er dıe Anstrengung des Verges- ben gesucht worden sSınd, verlieren nıcht 1N-
SCNS, ın dem a  es, Was geschlechtliche Dlr Wırkung, Wenn die historischen 1ın
1Sst, versinken soll, ber uch dıie unsche sıch geänder‘ en Das einmal BC-
nach der gnadenhaften endguültigen Be- Schehene Engagement hat Autorıtat gestif-
freiung VO  - den Sexualorganen. Die ırche tet, die NUu. 1ın vielen Kanalen UrC. dıie ra-

dıe buchstäbliche Auslegung des WOor- dıtıon hın Wertungen un! Realısationen De-
tes Jesu VO.  - der Eunuchie des iımmel- stimmt.
reiches wiıllen (Mt 1 9 12) verboten. Die
Selbstkastration christliıcher Asketen VeIl- Das zu frühe „Aber
stieß die Ordnung der Schöpfung.

on die chrıstlıche skese der ntike tatAber einem Wiıllen, der auf das (‚anze g1ng,
mußte diese Loösung immerhın naheliegen ıch schwer mıiıt der Aussage, daß der nter-
onnte 10908028  — Nn1ıC weniıgstens davon trau- schled der Geschlechter 1ın dıe OÖrdnung der
MMNEC, daß Gott selbst tatl, Was Menschen VelI - Schöpfung ottes gehort. Bıs 1ın dıe
oten WAarl, jene Organe aus dem e1b Taktate der en Scholastık rumorte dıe
chniıtt, welche Irager des Triebes waren? Trage, ob denn diese Dıfferenz ın der ollen-

dung des Reıiches ottes beibehalten werde,
ußte INa  - unter dem zweılachen TU des

ob nN1ıC. alle als vollkommener Mannn aufer-
Ideals un! der Wiırklichkeit nıcht trau- stehen werden?. Zwar verbileten die exte,
men? Johannes assıan berichtet VO einem die he, das eTrotische erhältnıs fur bose
Abt, der nach langem Kampf die innere halten, W1€e der ythos als VerhängnisKeuschheıit un! 1U noch e1- un! Strafe betrachten Es darum
1eSs erreichen wollte se1ine Geschlechtsteile
ollten siıch N1ıC mehr bewegen, ‚„‚daß nıcht der formalen Beteuerung, Mann

un!: Frau selen 1ıld ottes, ihre Bezıehung
nNn1ıC. einmal mehr VO  5 jJener einfachen und
naturlıchen Kegung weıter getroffen wurde, gut un! gottgewollt. Das STE jedoch bıs

eute untier einem Vorbehalt In en Aus:
die auch Kleinkindern und Sauglingen g -

SCH Zema erscheınt das große Aber
weckt wIrd Als auf seinem begonne-

Collationes Patrum VII, 49, weiıtereN  w Verlangen mıiıt immerwährenden Bıtten
Erzahlungen dieser Art bel Palladıus, Hıstorıa Lau-un! 'ITranen UuNeTrMU:  C bestand, kam 1n e1- sS1aACa 24, 26, 2U: BKV D, 373379

Nne: naC  ıchen Gesıicht eın nge ıhm, Thomas vDO  S Aqguıno, S'Th, upplement öla
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iruh. Es ist gut, Der bedarf der Er- leicht au: die Kausalität ın umgekehrter
losung. Ehe ıch die (rüte umseizen kann 1ın Richtung. Das ea hat einmal dienAu-
Gestaltung un! Eirfahrung, wird S1e schon orıtat ich gezogen, alle Zuständigkeit
übersprungen ın das Eigentliche, das S1e auf- beansprucht un:! dem Bereich der naturli-
hebt. eWl. jeder naıven T1 uber die g — hen Verhaäaltnisse das Wort SCNOMMEN. Es
schlechtliche Lage des Menschen ist das Ide- kann eıther 11ULI 1ın einer KRıchtung geSpTO-
q ] VO engelgleichen Leben eın hartes Veto, hen werden, un! wiırd 1Ur imperativ g —
wenı1gstens weiıt realıstisch, als die sprochen. DIie Kompetenz, cheınt C: legt
Schwierigkeıit Dewußt mac die sexuelle ganz und Sar be1l denen, die der Askese VeI-
Diıifferenz menschlich leben Aber die pflichtet Sind. S1e verfügen uüuber das Wiıssen,
ea  10N 1mM ea verhındert gerade, dalß el- das enu uch uüber das Wiıssen, das

ultur des Erotischen entstehen kann, ın dere Aaus LEirfahrung gewiınnen mussen. Es
der die reale Evıdenz gesucht wIird, daß die g1bt 1nNe Inflatiıon der Befehle un:! TMAN-
Schopfung VO.  5 Mann und Frau gut ist. Das nungen, die Aussageformen des Soll un: des
Leıden Unterschied laßt iıhn als Del Muß ubertrumpfen Haäufigkeit alle
scheinen un! verleitet dazu, den leichteren Sprachmuster, ın denen eın geduldiges Su-
Weg des Verzichtes waählen Der Ausfall chen, Zeigen, Hınweisen, Erscheinenlassen
der ultur ist UuUrc nıchts wettgemacht, g - Werk eın konnte So re‘ das ea auf
rade N1IC. durch die Bewunderung derer, die 1nNe ealta e1ın, die verlassen hat un:! die
es verlassen en Alle Versuche, S1Ee ıhm TEeEM! und unheimlıch geworden ıst. In
doch noch gewinnen, mussen sıch der Unwilliıgkeit, diesen uppıgen, zudringl]lı-
an abspılelen, werden neuerdings wenig- hen Monologen zuzuhoren, die uch unfer
Stens halben erzens gedulde und bedürfen katholischen Christen weıt verbreıtet lst,
noch immer eines großen apologetischen verbirgt sıiıch wohl die Weigerung, das als
Aufwandes Das ea hat ıch nach außen elilende eıshel anzuerkennen, meldet
gesetzt, 1ın dıie Engelssphäre, gehort ber ıch dıe Option fur ınen Tausch der TIa
ın Aıe Differenz. Dann TST wird der Mann rungen, fur dıe Gegenseiltigkeit der Kompe-
WIEe die Frau eıit aben, als 1ıld Gottes 1n tenZz, fur eın SDarsamces, langsames en
der Welt erscheıinen. Die 1mM asketischen ZUTF aCc.  e, nN1IC. zuletzt die Vermutung, das
Kadiıkalismus behauptete Alternative: ea habe dıe Wiırklıchkeit armer ersche!l-
hımmlischer ubergeschlechtlicher ensch N  5 Jassen, als S1Ee ist.
sundiıg veriallenes Menschenpaar 1ST
schlecht In ihrem Entweder-Oder versinkt
die X  e’ ın der die onkretife Wiırklıchkei
finden, gestalten un!:! en ware: der
Mensch, der als Mann und Frau auf dem Helmuth TEee
Spiele sSte Hier die urzeln gehen,
Wware dıie größere Anstrengung. Eıne DAIN- Mannn un! Tau 1M NeUCN Kırchen-ualıtät, die 1ın en Menschengestalten, VOI rechtallem ın der FTrau, den nge SUC. versaumt
e 9 der realen gebrechlichen Gestalt dıe hre Mıt dem langen Abschnaıtt „Beseıtigte Be-geben, das Fleisch als das einzıge edium nachteıligungen der Frau  co Aa der folgendeder Menschwerdung anzuerkennen. Beıtrag eın Zeıchen der Ermutigung se1n,

daß eLwWaSs weıtergenht, daß onzıl un (O-
dexreform doch ın ı”nelen Punkten eınenDie Autorität e1ines einseitigen Ideals
OTtschrı gebrac en Starker INS Ge-

Viele beklagen heute die atsache, da 3 die W1C| fallen allerdıngs auch hıer dıe Der-
Kirche das Gehör derer verloren hat, denen schıedenen Ungleichbehandlungen VDO'  S Frau
S1Ee ethische Weıisungen geben will, beson- uUN Mann Daruüber esche1: wıIsSseEN,
ers In sexuellen Belangen. Es nNn1ıC. üurfte auch für den deelsorger und se1ne Miıt-
Behauptungen‚ der Vertfall der OTa SEe1 VO.  _ arbeıterınnen und Mıtarbeıiter ın den Ge-
diesem Ungehorsam verursacht. Aber vliel- meınden wıchtıg eın red
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